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deutsch reden. „Aber warum steht sie in einer so tiefen
Pfütze?“, fragt ein Mann.

„Das ist doch ganz klar: Sie kann unsere Sprache nicht
und will auf diese Weise unsere Aufmerksamkeit erregen. Sie
signalisiert uns, dass sie Hilfe braucht“, erklärt die schwan-
gere Frau. „Was machen wir jetzt?“, fragt die alte Dame, die
als Erste das Mädchen entdeckt hat.
„Wir können das Kind unmöglich
allein hier stehen lassen. Am bes-
ten, wir rufen die Polizei.“

„Genau“, meint die Touristen-
gruppe „rufen Sie die Polizei, und
wir passen inzwischen auf das Kind
auf.“

Plötzlich springt das vietnamesi-
sche Mädchen aus der Pfütze nach
vorn, das schmutzige Wasser be-
spritzt die Passanten. Alle sind nun
nass: die alte Frau, das Ehepaar, die
Plattdeutschtouristen. „Reinge-
legt!“, ruft das Mädchen, lacht
dabei diabolisch und verschwindet
blitzschnell um die Ecke. Alle Be-
troffenen bleiben fassungslos auf
der Straße stehen. 

Nicole und ich kennen das Mädchen, weil sie in unserem
Haus wohnt. Ihre Eltern haben einen Lebensmittelladen im
Erdgeschoss und geben uns manchmal Erdbeeren und Ba-
nanen umsonst. Und diesen Witz kennen wir auch schon.
Das Mädchen macht ihn jedes Mal, wenn die großen Pfüt-
zen auf der Schönhauser Allee auftauchen und die Men-
schenmengen kurzzeitig verschwinden.

Auf wunderbare Weise wird die Allee aber schnell wieder
trocken und belebt, sodass dann keiner mehr auf die Idee
kommt, dass es hier vor kurzem noch geregnet hat.

Mit freundlicher Genehmigung aus: Vladimir Kaminer (2001): Schönhauser
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A b und zu regnet es auf der Schönhauser
Allee. Ein Unwetter bringt das Geschäfts-

leben in Schwung. Die Fußgänger verlassen
die Straßen und flüchten in alle möglichen
Läden rein. Dort entdecken sie Dinge, die sie
sich bei Sonnenschein nie angucken würden,
und kaufen Sachen, die sie eigentlich über-
haupt nicht brauchen, zum Beispiel Regen-
schirme. Wenn der Regen aufhört, ist die Luft
wunderbar frisch, es riecht nach Benzin und
den wasserfesten Farben der Fassaden. In
jedem Mülleimer steckt dann ein Regen-
schirm, und überall sind große Pfützen zu
sehen. 

Meine Tochter Nicole und ich gehen oft
nach dem Regen spazieren. Wir gehen am Op-
tikladen vorbei. Dort kauft sich ein Araber eine
Brille „Kuck mal“, zeigt Nicole mit dem Finger
auf ihn. „Eine Frau mit Bart!“ „Nimm deinen
Finger runter!“ zische ich, „das ist keine Frau
mit Bart, das ist ein Araber, der sich eine Brille
kauft.“ „Wozu sind eigentlich, Brillen gut? Für
blinde Menschen?“, fragt mich meine Tochter.
„Nein,“ sage ich, „blinde Menschen brauchen
keine Brille. Man kauft sie, wenn man das Ge-
fühl hat, etwas übersehen zu haben.“ Nicole
zeigt auf die bunten Benzinstreifen, die in der
Sonne blitzen. „Wäre es möglich, dass der Re-
genbogen vom Himmel runtergefallen ist?“
„Korrekt“, antworte ich. Wir gehen weiter. 

Ein vietnamesisches Mädchen steht mit bei-
den Füßen in einer besonders tiefen Pfütze.
Das Wasser reicht ihr fast zu den Knien. Sie be-
wegt sich nicht und kuckt traurig vor sich hin.
Eine alte Frau bleibt vor ihr stehen. „Armes
Mädchen! Du hast ja ganz nasse Füße“, sagt
sie. „Warum gehst du nicht nach Hause und
ziehst dir neue warme Socken an?“ Die kleine
Vietnamesin schweigt. „Hast du überhaupt
andere Socken?“, fährt die alte Dame fort.
„Wo wohnst du? Hast du ein Zuhause?“ 

Ein Ehepaar bleibt ebenfalls bei dem Mäd-
chen stehen, die Frau erwartet ein Baby, so
sind sie auch interessiert. „Verstehst du ei-
gentlich unsere Sprache?“, fragt der Mann be-
sorgt. Das Mädchen schweigt. „Sie hat sich
bestimmt verlaufen und kann ihre Eltern nicht
finden, armes Kind“ vermutet die alte Frau.
Eine Touristengruppe frisch aus einem Bus nä-
hert sich dem Mädchen vorsichtig. Überwie-
gend ältere Menschen, die miteinander platt-
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iFragen:

1. Welche Assoziationen ruft das vietna-
mesische Mädchen in der Pfütze bei
den PassantInnen, welche ruft sie bei
euch hervor?

2. Sind es andere, als man sie bei deut-
schen Kindern in der gleichen Situation
hätte?

3. Warum macht das Mädchen diesen
Scherz?

4. Warum funktioniert der Witz des Mäd-
chens bei verschiedenen PassantInnen
immer wieder?




